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1. Vorwort - Wasser, das Blaue Gold 
Johanna Zirn, Trägerkreis 

Ich lebe während meines Lebens in verschiedenen Wassern: im Frucht-
wasser als Embryo; mein Erwachsenen-Körper besteht aus etwa 70 % 
Wasser, sozusagen schwimme ich im eigenen Wasser; dann das Wasser 

in meinem Lebensumfeld: Ozeane, Regen-
wasser, Grundwasser, Gletscherwasser, 
Quellwasser; das atmosphärische Wasser in 
der Luft als Nebel, Wolken, Tau; alles Was-
ser, was ich in der  Nahrung zu mir nehme. 
Man könnte überspitzt sagen, ICH LEBE IN 
WASSERN, in einem permanent strömenden 
Wasser-Kreislauf, welcher mir tausende von 
Gesichtern zeigt. Und ich nehme das täglich 
mit Selbstverständlichkeit und Gleichgültigkeit 
entgegen. 

„Wasser ist ein durch und durch sinnliches 
Erlebnis. Und doch auch wieder nicht. Es 
weist ständig über sich hinaus, als Spiegel, 
als Unaufhaltsames, als Fliessendes, Nicht-
zufassendes, als Unbegrenztes, als Sich-
Auflösendes, Verdunstendes, Entschwinden-
des, sich den Sinnen Entziehendes. Wasser 

ist nicht festzuhalten, schon gar nicht einem feststellenden Denken. Wer 
das Wasser begreifen will, der muss sein Denken selbst in Fluss bringen.“1 

Das Institut ArteNova hat eine Reihe von 
Projekten unter dem Motto „Wasser, das 
blaue Wunder“ initiiert und durchgeführt: 
Wie verändert Eurythmie das Wasser? Und 
welche Bedeutung haben diese Verände-
rungen für die Lebendigkeit des Wassers? 
Welchen Einfluss hat das behandelte Was-
ser auf Pflanzen, die in ihm keimen? In 
diesen Projekten wurde das Wasser in 
Glasgefässen jeweils mit mehreren Eu-
rythmie-Lauten behandelt. Kressepflanzen, 
die in diesem Wasser keimten, zeigten von 
den eurythmischen Wasserbehandlungen 
abhängige unterschiedliche Wachstumsge-
sten (siehe Abschnitte 3.1 und 3.2 in die-
sem Jahresbericht). 
                                                                 
1
 Hans-Christian Zehnter: „Wasser segnet“, Das Goetheanum, 22.10.2011 
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Diese beobachteten deutlichen Wirkungen von Eurythmie auf das Wasser 
wollen wir in Zukunft noch genauer untersuchen. Ein wichtiges Projekt wird 
der Vergleich von Testsystemen für eurythmisch behandeltes Wasser sein, 
das wir mit mehreren Partnerinstituten durchführen wollen. Zudem werden 
die Bedeutung unterschiedlich langer und unterschiedlich häufiger Behand-
lungen von Wasser und die Bedeutung der Mondphasen für die Wasserbe-
handlungen untersucht. ArteNova setzt einen Fokus auf die 
Wasserprojekte, weil Wasser zentral ist für alles Leben. Und weil wir mit 
Eurythmie einen feinen, gestaltenden Einfluss darauf nehmen können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



4 
 

2. Rückblick auf das Vereinsgeschehen 2012 

In der Arbeit im Institut ArteNova im Jahr 2012 wurden in vielfältiger Wei-
se neue Impulse aufgegriffen und umgesetzt. 

Im Rahmen der Jahresversammlung im März griff Renatus Ziegler wichti-
ge Fragen auf, die in unserer Forschungsarbeit immer wieder auftauchen: 
Wie können wir mit den Forderungen aus der naturwissenschaftlichen Me-
thodik nach Wiederholbarkeit von Experimenten umgehen? Wie steht die 
Eurythmie-Forschung bei ArteNova im Spannungsfeld zwischen Wissen-
schaft und Kunst? 
 

 

 Anwesende Einmaligkeit der erkennend-
handelnden Person ist die Basis ästhetischer 
Wissenschaft, aktuell geschaffene und ermöglich-
te Konstellation und Kooperation mitwirkender 
Wesen ihr Ziel. 

 Was wiederholbar oder endgültig kontrollierbar 
ist, ist bereits Vergangenheit. Der Mut zur Einma-
ligkeit schafft die Basis für zukünftige und frucht-
bare Wiederholbarkeit, oder: Jetzt-Holung ist die 
wahre Quelle evolutiv gesteigerter Neu-Holung. 

 Die Untersuchung monokausaler Einflüsse kann 
ein Anfang innovativ-explorativer Forschung sein, 
meist ist sie jedoch Ausdruck resignativer Er-
kenntnisbeschränkung und damit das Ende von 
Forschung. 

 
 
Ein besonderer Schwerpunkt des letzten Jahres war die Tournee des Ju-

gend-Öirütmie-Ensembles auf den Philippinen im Oktober (siehe Abschnitt 
5). Es war im Frühjahr noch kaum vorstellbar, dass die Idee, die wir ge-
meinsam mit den Teilnehmern des Eurythmy Basic Trainings in Manila 
entwickelten, tatsächlich bis in die Umsetzung reifen könne. Die Herausfor-
derungen bestanden in vielen Bereichen: künstlerisch ein anregendes und 
unterhaltendes Programm auf die Beine zu stellen, das die Menschen auf 
den Philippinen anspricht und auch technisch umsetzbar ist; organisato-
risch für alles zu sorgen, was es braucht: Bühnen, Technik, Autos, Flugti-
ckets, Übernachtung, Verpflegung und vieles mehr. Und das alles über 
10.000 Kilometer hinweg. Im Sozialen hiess es, einer Gruppe, die sich 
entwickeln will, Form und Raum zu geben, dass alle sich mit ihren individu-
ellen Fähigkeiten und Bedürfnissen einbringen können.  
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In der Forschung stand das Thema 
Wasser im Mittelpunkt. Im „40 Tage“-
Projekt ging es um die Frage, wie 
sich besonders lange Behandlungs-
zeiträume auf die Wirkung eurythmi-
scher Behandlungen auswirken. Es 
zeigten sich dabei sehr interessante 
Ergebnisse, besonders durch Umkeh-
rungen der Wirkungen. Das zweite 
Wasserprojekt beschäftigte sich mit 
der Wirkung der Mondphasen auf die 
Behandlung von Wasser. Dabei wur-
de das behandelte Wasser je drei Mal 
zu Voll- und Neumond an die Pflan-
zen gegeben und die Wirkungen 
beobachtet. Mehr zu diesen Projekten 
in den Abschnitten 3.1 und 3.2. 

Eine grossartige Möglichkeit hat 
sich in Zusammenarbeit mit dem 
Forschungsinstitut für Biologischen Landbau in Frick ergeben. Nachdem 
bereits die Äpfel, die Tanja im Jahr 2011 behandelt hatte, mit der GDV-
Methode untersucht wurden, wobei die Varianten klar voneinander unter-
schieden werden konnten, hat Tanja im Februar 2012 im Labor des FiBL 
Wasser behandelt, welches direkt mit der GDV-Methode getestet wurde (s. 
Bild oben). Die GDV-Methode zeigt Veränderungen im elektrischen Feld 
der behandelten Proben. Damit kann die eurythmische Behandlung direkt 
im Prozess durch eine technische Untersuchung beobachtet werden. Die 
Ergebnisse sind noch nicht fertig ausgewertet, wir zeigen sie dann im 
nächsten Jahresbericht.  

Im August haben wir mit unserem Vererbungsprojekt begonnen. Immer 
wieder tauchte die Frage auf, ob und wie sich die eurythmischen Behand-

lungen auf die Folgegene-
rationen fortsetzen. Wir 
werden in diesem Projekt 
bei verschiedenen Pflan-
zenarten beobachten, wie 
sich die Behandlungen 
über drei Generationen 
auswirken. 

 
Die Arbeit von ArteNova 

wurde bisher in vielen 
verschiedenen Räumen 
durchgeführt: Kressetests 
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bei der Hiscia in Arlesheim, andere Pflanzenversuche in Tanja Baumgart-
ners Eurythmiesaal, Organisation und Verwaltung in unseren privaten Bü-
ros. Dazu kommt, dass immer mehr Info-Material gelagert werden muss. 
Es ergab sich nun die sehr gute Möglichkeit, direkt in Bartenheim Räume 
zu mieten, in der all diese Arbeiten durchgeführt werden können. Dies ist 
unter anderem eine wichtige Grundlage für das oben genannte Verer-
bungsprojekt. Die Kosten für diese Räume sollen zu einem Teil aus den 
Projekten aufgebracht werden. Zum anderen werden wir aber die finanziel-
le Unterstützung unserer Freunde brauchen, die ja auch schon so grossar-
tig angelaufen ist. Dazu haben wir das Projekt 
 

„100 Jahre Eurythmie – 100 qm Forschung“ 
 

ins Leben gerufen. Mehr dazu in Abschnitt 4. 
Die ArteNova-Reise 2012 führte uns nach Norditalien, wo wir viele schö-

ne und beeindruckende Kunsterlebnisse haben durften. Renatus Ziegler 
berichtet darüber in Abschnitt 8. 

Bereits in den letzten Jahresberichten haben wir über unsere Aktivitäten 
auf den Philippinen berichtet. Nachdem nun dort das erste Eurythmy Basic 
Training mit elf Teilnehmern abgeschlossen werden konnte, zeigte sich das 
Bedürfnis, eine kontinuierliche Weiterarbeit aufzubauen. Zentrales Thema 
wird auch hier die Eurythmie sein, geplant sind Kurse für Laien, Studenten 
und angehende Waldorflehrer sowie der Aufbau eines eigenen künstleri-
schen Ensembles. Diese neue Initiative wird den Namen ArteNova Philip-
pines tragen und vom hiesigen Institut ArteNova inhaltlich und 
organisatorisch unterstützt. Wir freuen uns auf die zukünftige Zusammen-
arbeit! 

 
 
 
Basel, 31.1.2013 

 
 
 

   
Renatus Ziegler  Eckart Grundmann 
(Präsident)  (Geschäftsführung) 
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3. Forschungsprojekte 
Tanja Baumgartner, Eckart Grundmann 
 

3.1. Wechselwirkung der Mondphasen mit eurythmischen  
Behandlungen 

Der Mond steht mit dem Wasser und dem Leben auf der Erde in einer en-
gen Beziehung. Bekannt sind die Wirkungen in den Gezeiten, die nicht nur 
im Meer, sondern auch in Binnenseen messbar sind. Diese Wirkungen 
setzen sich bis in das in Lebewesen vorhandene Wasser fort. 
Der Mond wirkt weiterhin durch seinen Rhythmus bis in die Lebensabläufe 
von Organismen, besonders im Bereich der Fortpflanzung. So passen 
manche Fischarten ihr Laichverhalten an die Gezeiten an, der Rhythmus 
der Menstruation leitet sich vom Mondrhythmus ab. 
Der Mond spielt auch im anthroposophischen Kontext eine überaus wichti-
ge Rolle, zum Beispiel in den Entwicklungsstufen der Erde. Rudolf Steiner 
betont die besondere Beziehung des Mondes und insbesondere der Mond-
phasen zum Wasser im Landwirtschaftlichen Kurs (GA 327, S. 38): 

Wasser ist im eminentesten Sinne dazu geeignet, denjenigen Kräf-
ten, die zum Beispiel vom Monde kommen, die Wege zu weisen im 
Erdenbereiche [...]. Ja, mit den Kräften, die vom Monde kommen in 
Vollmondtagen, geht ja auf der Erde etwas Kolossales vor. 

Unser Wasserprojekt im Jahr 2011 
zeigte markante Hinweise auf einen 
Einfluss der Mondphasen auf die 
Häufigkeit des Auftretens deutlicher 
Unterschiede im Wachstum von 
Kresse, die mit dem eurythmisch 
behandelten Wasser versetzt wurde 
(s. Jahresbericht 2011).  
Deshalb haben wir 2012 mit einem 
Folge-Projekt begonnen, in dem der 
Einfluss der Mondphasen untersucht 
wird. Dafür wurde Wasser von vier 
Personen für eine Woche mit den 
Lauten B, L, W und der Kombination 
Mond-Geste und ei-Diphtong-Laut 
behandelt und dann an jeweils 3 
Voll- und Neumond-Terminen im 
Hiscia-Kressetest an die Kressesa-
men gegeben.  
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Auf Grund des ausserordentlich grossen Umfanges der Tests und techni-
scher Probleme beim Einlesen ist die Auswertung der Ergebnisse noch im 
Gange. Wir freuen uns, Ihnen die Ergebnisse im Jahresbericht 2013 vor-
stellen zu dürfen. 
Einen herzlichen Dank an die Stiftungen, die dieses Projekt grosszügig 
unterstützen: Trägerkreis des Institut ArteNova, Stiftung Edith Maryon, 
Anthroposophische Gesellschaft in Deutschland, Zukunftsstiftung Landwirt-
schaft. 
 
 

3.2. Wirkung einer 40-tägigen Behandlung auf die Qualität von 
Wasser 

Wasser bildet seit jeher eine der wichtigsten Grundlagen unserer Ernäh-
rung. Sei es als Zutat für verschiedene Speisen, als unentbehrliche Vo-
raussetzung für den Backprozess, vor allem aber als Getränk. Die 
Bedeutung des Wassers spiegelt sich auch in vielfältigen Symbolen wider: 
Wasser des Lebens, Jungbrunnen, Lebensquell. Wassergottheiten sind oft 
die ältesten in den Mythologien, in den Märchen werden Tote mit Wasser 
wieder aufgeweckt oder Menschen verzaubert.  
Auch in der Bibel hat Wasser in vielen verschiedenen Bildern eine hohe 
Bedeutung: bei der Taufe als Grundlage für das Inkarnieren des Christus, 

reinigend in der Sintflut, 
spendend an vielen 
Brunnen, sinnstiftend bei 
seiner Verwandlung zu 
Wein an der Hochzeit zu 
Kanaan. Aber auch als 
Grundlage des Fastens 
spielt es eine wichtige 
Rolle.  
Das Fasten des Christus 
in der Wüste dauerte 40 
Tage, ebenso lange ist 
die Dauer von Weihnach-
ten bis Maria Lichtmess, 
von Aschermittwoch bis 

Ostern und von der Auferstehung bis Christi Himmelfahrt. Es liegt also in 
diesem Zeitraum eine innere Qualität, die eng mit höchsten geistigen Er-
lebnissen verknüpft ist.  
Im modernen Leben spielt diese Dauer, außer vielleicht im Festlegen der 
Termine für die Feste, keine bedeutende Rolle mehr.  
Im vorliegenden Projekt wurde eine Verbindung geschaffen zwischen dem 
bewussten und differenzierten Gestalten im Lebendig-Ätherischen durch 
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die eurythmische Behandlung von Wasser und dem 40-Tage-Rhythmus. 
Es ist die Verbindung zwischen geistigen Erfahrungen auf verschiedenen 
Gebieten: auf dem Gebiet religiöser Erlebnisse (40 Tage) und auf dem 
Gebiet der gestaltenden Lebenskräfte (Eurythmie). 
Das Wasser wurde mit den Lauten L und W behandelt. Zum Vergleich gab 
es auch Varianten, die sieben Tage oder einmal behandelt wurden sowie 
eine unbehandelte Kontrolle. Die Untersuchung erfolgte mit dem Hiscia-
Kressetest, bei dem die Keimlinge vier Tage unter kontrollierten Bedingun-
gen wachsen. Die Samen selbst sind bei diesem Test unbehandelt. Zur 
Auswertung werden die einzelnen Keimlinge dann digitalisiert und die Pa-
rameter Länge und Krümmung jeweils für Spross, Wurzel und Gesamt-
pflanze berechnet.  
Bei den Ergebnissen zeigen sich einige interessante Besonderheiten.  

 

 

Eine einmalige Behandlung führt bei W zu längeren Pflanzen und bei L zu 
kürzeren. Bei der 7-tägigen Behandlung kehrt sich dieses Verhältnis um, nun 
sind die L-Pflanzen länger und die W-Pflanzen kürzer. Die 40-tägige Behand-
lung führt wieder zu einer Angleichung der Längen, L ist nur noch leicht län-
ger. Die unbehandelten Varianten unterscheiden sich nicht signifikant.  
Es zeigt sich also hier, dass die Dauer der Behandlung von grosser Bedeu-
tung für die Ergebnisse ist. Die bisher gewählte Methode einer 7-tägigen 
Behandlung zeigt tatsächlich die grössten Unterschiede im Kressetest. 
Daraus kann jedoch nicht verallgemeinert werden, dass die Behandlung 
zum Beispiel mit L immer zu einer Verlängerung der Pflanzen führt. 
Bei der Linearität (Krümmung der Pflanzen beim Wuchs) reagieren die 
Pflanzen anders auf die Behandlungen. Während bei der einmaligen Be-
handlung fast kein Unterschied auftritt, sind bei der 7- und 40-tägigen Be-
handlung und den unbehandelten Varianten grosse Unterschiede 
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aufgetreten. Diese Unterschiede kehren sich zwischen 7-tägiger und 40-
tägiger Behandlung um. Der Unterschied bei den unbehandelten Varianten 
zeigt eine Unruhe in der Geradlinigkeit des Wachstums, die anscheinend 
durch die einmalige Behandlung zur Ruhe kommt. 
 

 

Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass die Dauer der eurythmischen Be-
handlung einen entscheidenden Einfluss auf die Wirkung hat. Es ist aber 
zu kurz gedacht, eine längere Behandlung mit einer höheren Intensität 
gleichzustellen. Vielmehr gibt es Umkehrungen und beruhigende Elemente, 
wenn z.B. die 40-tägige Behandlung zu einer gleichen Entwicklung bezüg-
lich der Länge führt wie gar keine Behandlung. Denkbar wäre auch eine 
wellenförmige Wirkung, von der durch die Betrachtung von 1, 7 und 40 
Tagen nur einzelne Ausschnitte angeschaut werden.  
Wir danken dem Damus-Donata e.V. für die Förderung des Projektes. 
 
 

3.3. Apfelprojekt 
 
Im zweiten Jahr unseres Projektes zur Qualitätsverbesserung bei Äpfeln 
haben wir das Versuchsdesign etwas verändert, um die anstehenden Fra-
gen besser bearbeiten zu können. Die Ergebnisse des Vorjahres hatten 
gezeigt, dass die Behandlung mit dem Ziel einer Erhöhung des Zuckergeh-
altes auch zu erhöhter Fruchtfestigkeit geführt hat. Die Behandlung hat 
also den Gesamtzustand der Äpfel aus Sicht des Anbauers verbessert, und 
es ist nicht notwendig, weiterhin mehrere Behandlungen zu testen. Dafür 
wurde mit Rajka eine zweite Sorte neben Ariwa in den Versuch aufge-
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nommen. Der Versuch fand 
wie im letzten Jahr im Poma-
retum von Niklaus Bolliger in 
Hessigkofen (SO) statt. 
Es wurden jeweils 20 Bäume 
je Sorte ausgewählt, von de-
nen die Hälfte mit einer Reihe 
von Eurythmie-Gesten be-
handelt wurde, die aus Laut- 
und Planetengesten bestand. 
Die Behandlung fand sieben 
mal im Zeitraum von Mai bis 
September statt. Die Bäume 

standen in den Reihen jeweils paarweise zusammen, so wurden jeweils 
zwei gemeinsam behandelt. 
Für die Ernte wurden von Niklaus Bolliger 20 durchschnittliche Äpfel je 
Baum ausgewählt. Die Untersuchung der Äpfel fand mit folgenden Tests 
statt: sensorische Untersuchung des Geschmacks (CSO Labor, Wagenin-
gen), Prüfung auf Zuckergehalt und Fruchtfestigkeit (FiBL, Frick). 
Für den Geschmackstest prüften 80 geschulte Probanden je einen Apfel 
pro Variante (Ariwa/Rajka, behandelt/unbehandelt). Zunächst sind die Sor-
ten deutlich voneinander zu unterscheiden, zunächst ist Ariwa bei den 
meisten Parametern deutlich besser bewertet als Rajka. Zum anderen sind 
die Unterschiede zwischen der behandelten und der unbehandelten Vari-
ante bei Ariwa deutlich grösser als bei Rajka. Ariwa reagiert also sensibler 
auf die eurythmischen Behandlungen. 
Der Parameter „Gehalt Geschmack“, der durch das Labor getestet wird,  
bewertet, ob eine Probe Geschmack enthält, unabhängig von der Qualität 
oder Differenzierung des Geschmacks. 
 

 
Gehalt Geschmack, Werte auf einer Skala von 0 bis 100, Mittelwerte und Standardfehler 
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Bei der Sorte Rajka findet sich bei der angewendeten Gestenfolge kein 
Unterschied. Die Sorte Ariwa wird insgesamt höher bewertet und innerhalb 
der Sorte ist die behandelte Variante im Parameter „Gehalt Geschmack“ 
signifikant höher als die unbehandelte. 
Beim Parameter Süsse konnte der deutliche Unterschied aus dem Vorjahr 
nur teilweise wiedergefunden werden.  
 

 

 
Während bei Rajka die unbehandelte Variante tendenziell süsser bewertet 
wurde, ist bei Ariwa die behandelte tendenziell süsser als die unbehandelte.  
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Die Gesamtnote kann als Zusammenfassung aller Einzelparameter gewer-
tet werden. Hier zeigt sich zum einen der grosse Unterschied zwischen den 
beiden Sorten, zum anderen, dass bei beiden Sorten jeweils die behandel-
te Variante höher bewertet wurde als die unbehandelte. Die eurythmische 
Behandlung hat also einen deutlich positiven Einfluss auf die Qualität der 
Äpfel. 
Die Untersuchungen zum Zuckergehalt und der Festigkeit am FiBL sind 
noch nicht abgeschlossen, so dass wir die Ergebnisse noch nicht darstellen 
können. 
Wir bedanken uns herzlich bei Frau Piffaretti und dem ArteNova Träger-
kreis für die Unterstützung dieses Projektes.  
  
 

3.4. Bryophyllum 

Nachdem die ersten Bryo-
phyllum-Pflanzen mit eu-
rythmischen Gesten be-
behandelt wurden (April 
2005 bis Mai 2006), hatten 
wir uns entschieden, wei-
tere langjährige Behand-
lungen durchzuführen. Aus 
eurythmischer Sicht war 
das Bedürfnis sehr gross, 
die ganze Evolutionsreihe 
behandelnd durchzuführen, d.h. drei Pflanzen je Laut. Auf dem Bild (Au-
gust 2012) sieht man die 18 Monate alten Pflanzen.  

Im Oktober 2011 wurde in Manila eine 
Vergleichsreihe angesetzt, die durch Joy 
Kawpeng, einer Teilnehmerin der Euryth-
mie Basis Ausbildung in Manila, behandelt 
wird. Im Sommer 2012 haben wir noch 
zwei zusätzliche Experimente angesetzt für 
die Evolutionsreihe, ein Bryophyllum aus 
Israel und ein rundblättriges Bryophyllum 
aus Taiwan. Diese werden ein bis zwei Mal 
monatlich behandelt, um nach ausreichen-
der Entwicklung ausgewertet werden zu 
können. Diese drei Pflanzenreihen werden 
dann miteinander verglichen. 
Wir danken der privaten Spenderin für die 
Ermöglichung dieses Projektes.  
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3.5. Vererbung 
 
Die eurythmischen Behandlungen von Samen und Pflanzen wirken so, 
dass dadurch Veränderungen in quantitativen und qualitativen Parametern 
hervorgerufen werden, z.B. Längenwachstum, Anzahl und Gewicht der 
Samen, Geradlinigkeit im Wachstum, Blattmorphologie, sensorische 

Merkmale wie Geschmack und Geruch. Diese 
Vorgänge können verstanden werden durch 
ein Wirken der eurythmischen Bewegung im 
Ätherischen im Ätherleib der Pflanzen.  
Sowohl aus Sicht der Grundlagenforschung 
als auch in Bezug auf die spätere Anwendung 
stellt sich die Frage, ob sich diese Änderungen 
auch auf die Folgegenerationen übertragen. 
Dies müsste nicht unbedingt im Sinne einer 
physischen Änderung im Genom erfolgen. Die 
Epigenetik kennt verschiedene Ebenen, auf 
denen Eigenschaften übertragen werden kön-
nen. Im anthroposophischen Verständnis ist 
auch eine Vererbung auf der ätherischen Ebe-
ne denkbar. 

Die Frage, ob durch eurythmische Wirkungen Veränderungen der Pflanzen 
generativ vererbbar sind, wurde bisher nicht wissenschaftlich untersucht. 
In unserem Vererbungsprojekt 
werden die Samen verschie-
dener Pflanzen wie Zwergerb-
sen, Löwenzahn und Zwerg-
tomaten mit den Lauten B, L, 
S und R behandelt. Nach der 
Ausreifung der Samen werden 
diese wiederum aufgezogen 
und die Pflanzen auf Unter-
schiede im Wachstum unter-
sucht. Von diesen Pflanzen 
werden die Samen wiederum 
aufgezogen und nochmals die 
daraus wachsenden Pflanzen untersucht. Somit können wir den Einfluss 
eurythmischer Behandlungen auf zwei Folgegenerationen beobachten. 
Organisatorische Grundlage für dieses Projekt ist die kontinuierliche Pflege 
und Beobachtung der Pflanzen. Dies ist nun möglich durch die Nutzung der 
neuen ArteNova-Räume in Bartenheim. 
Wir bedanken uns beim Damus-Donata e.V. für die Förderung des Projektes.  
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4. 100 Jahre Eurythmie – 100 qm Forschung 
Regina Leitner, Tanja Baumgartner 
 

Endlich eigene Räumlichkeiten für die Forschungsarbeit! 

Seit August 2012 hat das 
Institut ArteNova eigene 
Räumlichkeiten auf dem 
Kunsthof Bartenheim. 
Die Grösse der Räume und 
besonders die ideale Lage 
haben die Forschung mit den 
Pflanzen sehr vereinfacht und 
ermöglichen neue For-
schungsarbeiten. Neben ei-
nem Pflanzenlabor haben wir 
ein Fotolabor mit zwei Foto-
Aufnahmestationen, um unser 
langjähriges Projekt der Phytokinetik voran zu treiben. Das neue Büro be-
freit nun belegte Privaträume, worüber wir sehr dankbar sind. Die ArteNova 
Sitzungen können im wohnlichen Aufenthaltsraum bestens durchgeführt 
werden. Es ist ein neues Zuhause für ArteNova! Zudem gibt es ein schön 
eingerichtetes Gästezimmer mit eigener Küche und Bad, das zugunsten 
von ArteNova vermietet wird. Es eignet sich für ein paar erholsame Tage 
im Elsass, sehr nahegelegen zum schönen Schwarzwald und nur 25 Min. 
per Auto nach Dornach. Bei Bedarf Flyer über ArteNova anfordern! 
Der Trägerkreis des Institut ArteNova, bestehend aus Menschen, denen 
die ArteNova Forschung sehr am Herzen liegt, möchte die Miete der Insti-

tutsräume mit möglich machen. Neue 
Räumlichkeiten waren schon lange 
notwendig und sind nun da! 
Die neuen Räume haben eine Fläche 
von ca. 100 qm und jeder qm kostet 
150 CHF pro Jahr Miete (oder entspre-
chend in Euro). Wir sind weiterhin auf 
der Suche nach Menschen, die diese 
Forschungsarbeit mit ermöglichen wol-
len, indem sie sich für einen oder meh-
rere Quadratmeter an den Kosten 
beteiligen. Siehe beigelegten Flyer. 
Einen ganz grossen und herzlichen 
Dank denjenigen, die bisher Quadrat-
meter übernommen haben.  
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5. Jugend Öirütmie Ensemble 

5.1. Begriffene Vergangenheit - Erahnte Zukunft, Aufführung 
am 22. Juni 2012 im Goetheanum 

Tanja Baumgartner 
 
Im Juni 2012 führte die deutsche Landesgesellschaft ihre Mitgliederver-
sammlung am Goetheanum im Rahmen einer öffentlichen Tagung durch. 
Das Programm sollte die Brücke schlagen zwischen den Erfahrungen der 
Vergangenheit und den Aufgaben für die Zukunft. Ins Programm integriert 
waren dabei Aufführungen von fünf Eurythmie-Ensembles. Das Jugend 
Öirütmie Ensemble konnte die erste der Aufführungen gestalten und führte 
fünf Stücke auf, die den thematischen Anlass des Abends, das Totenge-
denken, aufgriffen:  
 

Beim ersten und letzten Stück begleitete uns Edith Habraken auf dem Ma-
rimba, welches sich ideal für den grossen Raum eignete. Die Stücke ent-
fachten eine warme und erfüllte Klangkuppel. Die Proben und 
insbesondere die Aufführung waren getragen von einer berührenden Inner-
lichkeit und Ernsthaftigkeit der Jugendlichen. Ich danke ihnen von Herzen 
für diesen wertvollen Beitrag. Und ein herzlicher Dank geht an die Deut-
sche Landesgesellschaft für den Auftrag und das Vertrauen. 
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5.2. Jugend-Eurythmie auf den Philippinen 

Mayra Bosshard 

Drei Wochen waren wir, das ArteNova Jugend Öirütmie Ensemble, beste-
hend aus neun Jugendlichen, unserer Leiterin Tanja Baumgartner und 
unserem Tourmanager Eckart Grundmann mit dem Programm Transitions 
auf den Philippinen zu Gast. 6.000 Leute haben wir mit sechs Eurythmie-
Aufführungen von Nord bis Süd des Inselstaates erreicht und ihnen etwas 
für sie zum Teil völlig Neues gezeigt.  
Mit dem Ende dieser Tournee geht nicht nur eine spannende Reise zu den 
Grenzen und Tiefen der Eurythmie zu Ende, sondern auch ein soziales 
Erlebnis, das bei uns allen zu blei-
benden Eindrücken und tiefgrei-
fenden Erfahrungen geführt hat. 
„Rot und Grün“ ist Benjamins Ant-
wort auf die Frage zu den Farben 
Asiens. Für die meisten von uns 
ist es das erste Mal auf diesem 
Kontinent und die Stimmung ist 
noch neu und unbekannt. Das 
satte Grün, das dem Auge entge-
genstrahlt, solange man den Blick 
nicht auf die riesigen, weitläufigen Städte richtet, versinkt abends nicht in 
goldenen, lang anhaltenden Sonnenstrahlen, wie wir Europäer es von den 
Palmen im Mittelmeerraum kennen, sondern in einem etwas verschwom-
menen Rotschimmer, der sich wie ein Schleier über den Horizont legt und 
so schnell verschwindet, wie er gekommen ist. 
Bleibender sind da unsere Erfahrungen, die wir aus diesen drei Wochen 
mitnehmen durften. Eines der eindrücklichsten und prägendsten Erlebnisse 
für uns alle war die Einladung beim Gouverneur von Cotabato, einer Pro-
vinz auf der Insel Mindanao, die 18 Gemeinden umfasst. Anstatt eines 
strengen älteren Herrn erwartete uns eine offene, warmherzige, aber er-
schöpfte Frau. Für sie Eurythmie zu machen, ihr zu helfen, ihre Verspan-

nungen zu lockern, einem ganzen 
Regierungsbüro das Hallelujah zu 
bringen und dabei erleben zu dür-
fen, wie offen diese Menschen 
etwas so Neues, ihnen noch voll-
kommen fremdes annehmen, war 
eine sehr berührende Erfahrung. 
Diese Art der Offenheit der Filipi-
nos war es auch, die unsere Auf-
führungen zu Momenten werden 
ließ, in denen immer wieder neue 
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Bewegungen und Erfahrungen entstehen konnten. Wo sich das Tangostück 
plötzlich ohne vorherige Abmachung, um ein Auseinandergehen und wieder 
Zusammenfinden erweitert, entwickeln konnte, oder in einem weiteren Stück 
die Empathie mit einem Mal ein Basketballstadion mit 3.000 Leuten zu be-
geistern vermochte. Auch banale Dinge wie die gemeinsame Fahrt im offe-
nen Pick-up durch holprige Ananasfelder, das noch bessere Kennenlernen 
der anderen bei psychologischen 
Gesellschaftsspielen oder auch nur 
das gemeinsame, stille „Entgegen-
nehmen“ von bis zu sechs Mahlzei-
ten am Tag, nur um die 
unglaubliche Gastfreundschaft der 
Filipinos nicht zu enttäuschen, ha-
ben uns zu einer Gruppe zusam-
mengeschweißt, die Erlebnisse und 
Erfahrungen teilt. So konnte eine 
Wir-Dynamik entstehen und es zeig-
te sich, was möglich wird, wenn 
Individuen zusammenarbeiten. Das 
war selbstverständlich nicht immer ganz einfach. Besonders zu Beginn, als 
wir noch einige Proben brauchten, um unser Programm Transitions 
(www.jugend-eurythmie.ch) wirklich bühnenreif zu gestalten, musste man 
sich auch immer wieder zusammennehmen, von seinen eigenen Bedürfnis-
sen absehen und der Gruppe, unserem Projekt den bedingungslosen Vor-
rang einräumen. Wir versuchten, die anderen „aufzuwecken“ und sich selber 
„wecken“ zu lassen, wo man noch träumte, ohne sich dessen bewusst zu 
sein. Wie unsere Leiterin Tanja Baumgartner sagte: wir wollen ein gemein-
sames Kind auf die Welt bringen, den nebensächlichen und sehr persönli-
chen Befindlichkeiten können wir uns später wieder widmen.  
Und ich denke, wir können es wagen zu sagen, wir haben es geschafft. Wir 
haben ein Kind auf die Philippinen gebracht und mag es auch noch in sei-
nen Babyschuhen stecken, so hat es doch immerhin seine ersten Schritte 
gemacht und wurde dabei von unzähligen Händen unterstützt und so vielen 
Augen gesehen und wertgeschätzt. Einen herzlichen Dank an alle, die 
unsere Tour so großzügig unterstützt haben! 
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6. Vorträge aus der ArteNova - Arbeit 
 

13.1.2012, Basel 
Tanja Baumgartner: 
Kurzvortrag Museumsnacht über die Engel am Hauptportal des Münsters 
Museum Kleines Klingental 
 

10.3.2012, Sta. Elena, Manila (Philippinen) 
Tanja Baumgartner: 
Einführungsseminar für Waldorflehrer 
Acacia Waldorf School 
 

23.3.2012, Alfter (D) 
Tanja Baumgartner: 
"... weil Eurythmie wirkt!" 
Workshop zur Eurythmie-Forschung an Pflanzen und Substanzen im Rah-
men des Bewegungs-Symposiums "Die Bildekräfte in der Natur, in der 
Eurythmie und im sozialen Prozess" 
 

 
 
 
29.3.2012, Dornach 
Tanja Baumgartner und Eckart Grundmann: 
Methodisches zur Forschung mit Ätherischen Bildekräften 
Kolloquium des Forschungsinstituts am Goetheanum, Glashaus  
 



20 
 

11.5.2012, Hamburg 
Tanja Baumgartner: 
"... weil Eurythmie wirkt!" 
Die ätherische Gestaltungskraft der eurythmischen Gesten 
Lukas-Kirche, Hamburg-Volksdorf 
 

24.6.2012, Dornach 
Tanja Baumgartner: 
Ahnendes Ergreifen - Zukünftiges Geben 
Plenumsgespräch im Rahmen der Tagung "Im Schmelztiegel des Ich" der 
Anthroposophischen Gesellschaft in Deutschland 
 
29.6.2012, Dornach 
Tanja Baumgartner: 
Behandlung von Pflanzen durch Eurythmie und Klang 
Vortrag mit Tanja Baumgartner und Ute Kirchgaesser 
The School of Nature, Naturwissenschaftliche Sektion am Goetheanum  
 

20.-22.7.2012, Salzburg (A) 
Tanja Baumgartner: 
Denken in Entwicklung und Ganzheitlichkeit 
Sommerakademie der Sales Manager Akademie, Wien 
 

19.9.2012, Basel 
Tanja Baumgartner: 

"... weil Eurythmie wirkt!"  
Ergebnisse aus der Eurythmie-Substanz-Forschung  
Paracelsus Zweig Basel 
 
10.11.2012, Aesch 
Jugend Öirütmie Ensemble: 
Auftritt am Tag der Begegnung des Eurythmie Verband Schweiz 
Eurythmeum CH, Aesch 
 

10.12.2012, Kassel (D) 
Tanja Baumgartner und Eckart Grundmann: 
Vorstellung der Forschungsprojekte beim Forschungsfonds der deutschen 
Landesgesellschaft 
Arbeitszentrum Kassel 
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7. Publikationen 
 
Die Hefte können beim Institut ArteNova oder über www.unternehmen-

eurythmie.ch bestellt werden. 
 

 

Heft 1 
Tanja Baumgartner: 
Eurythmie und ihre Wirkungen auf Substanzen  
 
überarbeitete Nachschrift eines Vortrages an der  
1. Weltkonferenz für Heileurythmie,  Dornach  

 
CHF 7.50 / € 5,00 

 

Heft 2 
Tanja Baumgartner, Stephan Baumgartner,  
Peter Heusser: 
Eurythmische Bildekraftfelder  
ätherisch-energetische Wirkungen auf Lebewesen 
 

Überarbeiteter Nachdruck des auftakt-Sonderdruck, 
April 2007 
 

CHF 7.50 / € 5,00 

 

Heft 3 
Tanja Baumgartner 
Lautwesen - Mensch - Substanz 
Die Methode der eurythmischen Behandlung 

 
überarbeitete Nachschrift eines Vortrages vom  
1.8.2010 in Simeria (Rumänien) 
 

CHF 7.50 / € 5,00 

 

ArteNova Schriftenreihe - Band 1 
ArteNova Scripts - Volume 1 
 
Eurythmy and its effects on plants and substances 

 
CHF 12.00 / € 9,00 
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8. ArteNova-Reise 2012 nach Nord-Italien 
Renatus Ziegler 
 

Die ArteNova-Reise 2012 führte uns die-
ses Jahr in das mit Kunstschätzen aus 
römischer Zeit, aus Mittelalter und Re-
naissance reich beschenkte Oberitalien, 
insbesondere in den östlichen Teil der 
Po-Ebene. Über Mailand, das wir rechts 
liegen liessen, ging es ohne Halt nach 
Modena, ein feines Renaissance-
Städtchen mit spätromanischem Dom, 
der leider mit Gerüsten verhüllt und ge-
schlossen war und nur wenige Skulpturen 
an seiner Basis offenbarte.  Bologna 
empfing uns als reiche und saubere Stadt 
mit mächtigen, oft frisch renovierten Pala-
zzi. Übernachtung in einem grossen und 
alten Hotel mit hohen Zimmern und 
grosszügiger Lobby. San Petronino, eine 
der grössten christlichen Kirchen, ein mächtiger, eleganter und heller Bau 
aus der Renaissance, beherbergt eines der grössten und präzisesten as-
tronomischen Beobachtungsinstrumente aus der prä-teleskopischen Zeit: 
den sogenannten Cassini-Meridian aus dem 17. Jahrhundert. Dank Wet-
terwechsel konnten wir am Boden der Kirche den Meridiandurchgang des 
Lichtpunktes der Sonne am folgenden Tag gut beobachten. 

In Ravenna wurden wir überwältigt 
von einer Fülle von Mosaik-
geschmückten Monumenten, deren 
Qualität von prächtig und demonstra-
tiv bis zu innig und schlicht reichte. 
Künstlerische Gestaltung ist oft auch 
Ausdruck der Mäzene und kann 
verschiedenen Zwecken dienen: 
Demonstration von Reichtum und 
Vorherrschaft und/oder Ermögli-
chung von Hingabe und Innigkeit. 
Trotz ihrer Grösse strahlen etwa die 
Mosaiken im Chor der Kirche Apolli-
nare in Classe eine kaum überbiet-
bare Schlichtheit und Innigkeit aus. 
Sehr eindrücklich in ihrer Einfachheit 
waren (unter vielen anderen) auch 
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die sehr alten Mosaiken in der Kapelle des erzbischöflichen Palastes. 
Kurzfristig in eine andere Welt tauchten wir mit dem Besuch des monumen-
talen, aus fugenlos ineinander gefügten Steinen gefertigten Grabmals The-
oderichs (des Grossen) ein. Die Raumgestaltung des von aussen eher 
klein wirkenden Gebäudes ist zwar lastend und doch elegant-freilassend. 
In Padua konnten wir uns zwei Zeitfenster zur Besichtigung der von Giotto 
ausgemalten Scrovegni-Kapelle sichern. Es hat sich sehr gelohnt: Die 
Fresken sind farbenprächtig, mit feinen Szenerien und bis in viele Einzel-

heiten reichenden Ausgestaltungen (Räume, 
Physiognomien, Landschaften etc.). Eine 
Besichtigung des prächtigen, übervoll ge-
schmückten Baptisteriums, des monumenta-
len Staatsaales (Palazzo della Ragione) mit 
hölzernem Kielbogendach und davor ein 
überquellender, lebhafter italienischer Ge-
müsemarkt schlossen sich an.  
Nach einem kurzen Besuch von Mirandola 
zu Ehren von Pico – mit privater, lokal-
patriotisch gefärbter, begeisterter und wort-
reicher Führung durch das (geschlossene!) 
Museum des Mirandola-Palastes – Weiter-
fahrt nach Mantua. Abschluss des Tages mit 
gediegenem italienischem Essen. Mantua ist 
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eine sehr schön gelegene Stadt mit gut erhaltenem historischem Stadtbild 
mit grossen Seen in der Nähe. Der Palazzo Ducale quillt über von Kunst 
aus vielen Jahrhunderten, gefördert durch Mäzene und Kirche, kaum zu 
verarbeiten. Höhepunkt sind die Fresken von Mantegna. 
Am nächsten Morgen ging es auf die Heimreise – mit einem Stopp in Ve-
rona. Spaziergang von der Arena dem Fluss entlang in ruhigere Viertel bis 
zur Kirche San Zeno Maggiore, einer riesigen romanischen Basilika mit 
Holzdecke, Kreuzgang, alten Fresken, wunderschönen Bronzetafeln am 
Hauptportal aus dem 12./13. Jahrhundert, mächtiger Krypta und einem 
Altarbild von Mantegna. Eine ruhige und dichte Atmosphäre. Danach bega-
ben wir uns auf die Heimfahrt wieder über den Simplon-Pass und Lötsch-
bergtunnel vom frühlingshaften Italien ins kühle und regnerische 
Schweizerland. 
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Sie sind herzlich eingeladen ... 
 

... zum ArteNova Fest 2013 
 

 
am 24. August ab 15 Uhr in Bartenheim - la Chaussée 

 
 

Sie können 
 

Vorträge über die Arbeit im Institut hören 
 

interessante Menschen kennenlernen 
 

Kaffee, Kuchen und ein leckeres Buffet geniessen 
 
 

Wir freuen uns darauf, Sie kennenzulernen! 
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9. Informationen 
 

Verein Institut ArteNova (Schweiz) 
 
Vereinsadresse:  
Institut ArteNova, Im Lohnhof  8, CH - 4051 Basel 
 
forschung@institut-artenova.ch 
 
Konto Schweiz:  
Empfänger: Institut ARTENOVA 
PC-Konto 60-143631-3 
BIC: POFICHBEXXX, IBAN: CH87 0900 0000 6014 3631 3 
 
Konto Deutschland (des Schweizer Vereins):  
Kto.-Nr. 4027 181 700, BLZ 43060967 
GLS Gemeinschaftsbank eG, Christstrasse 9,  
D - 44789 Bochum 
BIC: GENODEM1GLS, IBAN: DE61 4306 0967 4027 1817 00 
 
 
 

 

Vorstand und Geschäftsführung  
Institut ArteNova (Schweiz) seit GV 2011 
v.l.n.r.: 
Rachel Maeder 
Barbara Ramp 
Eckart Grundmann (Geschäftsführer) 
Renatus Ziegler (Präsident) 
Anet Spengler Neff 

 
 

www.institut-artenova.ch  
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Förderverein ArteNova e.V. (Deutschland) 
 
Vereinsadresse:  
Im Entenschwumm 2, D - 79576 Weil am Rhein 
 
Tel. (Eckart Grundmann): +49 7621 154 90 28 
Mail: forschung@institut-artenova.ch 
 
Konto (des deutschen Fördervereins): 
Kto.-Nr.: 108255639 
Sparkasse Markgräflerland, BLZ: 68351865 
BIC: SOLADES1MGL, IBAN: DE51 6835 1865 0108 2556 39 
 
 
 
 

 

Vorstand Förderverein ArteNova e.V. 
(Deutschland) 
v.l.n.r.: 
Eckart Grundmann 
Jörgen Beckmann (Vorsitzender) 
Tanja Baumgartner 

 
 
 

  



 
 

 
 

    
 

Wir danken den Unternehmen für die Finanzierung des Jahresberichtes! 
 


